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5. Stapifel.

Die Sdnlmeifter nud die Redisverhiiltnifle in unferem Sdmlwefen
wilrend der Periode von 1500—1653.

§ 1. Die aefelifdjaftlidie Gtellnng der Sdnlmeifer,

1. Die Ausdriide, weldje in den Urfunden gebraudht werden,
geben ung einen Fingerjeig, ivie ivir die gejelicdhaftliche Stellung der
Sdyulmeijter aufjufajfen Haben.

Die Lehrperjon wird fajt immer mit dem Ausdbruc ,Meijter” be-
seichnet:  ,Sdulmeijter”, ,Budtmeijter”, ,Lehrmetiter”, zutveilen
oMeifter” furghin (lateinifdh: ,ludimagister* ober auch blof ,ma-
gister“). Die Schitler heien oft , Lehrtinder’. Daz Schulgeld Heippt
vielfach ,Lehrgeld” oder ,Lehrlohn”, der Gebhalt ,Jahrlofhn”, der
Unterridht die ,Lehre”.

Wir haben aljp die gejelljchaftlihe Stellung ded Schulmeijters
biejer Beit al3 bie eined Hanbiverfdmeijterd aufjufajjen, der Lebhr-
linge fiir ein Lehrgeld annimmt.

Dasd Pandiverfertum Hatte {ich im Mittelalter zu den Jiinften
sujammengejdhloffen. Werfmdnnijdje Fertigteit, betvihrter Hanbiverts-
braud) follte erhalten und fortgepflangt twerden. Darum fithrten die
Biinfte bielfad), zumal in Jtalien, den TNamen scolae. Jhre boll:
berechtigten Mitglieder hieBen magistri (— Meijter). Die Aufsunehmen-
den mufpten bdie Chrijftenlehre durchgemadht Hhaben; nad) dem Auf-
fommen bder Sdreibjdulen im 13. Jahrhundert bradhten fie aud
- Elementarfenntniffe mit. Die Aufnabme gejchah dburch bdie Junit.
~Wenn der Lebrling fich bemwdhrte, ftieg er um Halbgefellen auf.
Der Halbgejelle, ber die borgejchriebene Pritffung beftand, mwurde
Gefelle. Der Gefelle fonnte jeinen Meifter twihlen. Er ertveiterte
jeine Kenntnifie durd) die Wandexrjdhaft, die im 14. Jahrhundert {chon
allgemeiner Braud) war, im 15. Jahrhundert zur binbenden Jnijti-
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tution tourbe. Dernad) twartete der Gejelle auf bdie Meifter|dait,
tweldge die Junft nad) ihrem Bedarf auf Grimd des gelieferten Meijter-
ftiticfes erteilte. — Diefe Junftorganifation erbielt fidh) tveit itber das
Mittelalter hinaud. Jn Solothurn ftand fie in diefer Periode, bon
ber toir in unjerer Arbeit vebden, in voller Bliite und beftand bis
sur frangdjijchen Rebolution, ja nod) linger. Freilidh empfanden
Diefe {pdateren Heiten nidht mehr ben Segen ber Drganijation, nur
nod) den Drud, den Funjtztvang, und fudpten ihn abzujdiitteln.

LWie dag Handiverf, fo Patte fih aud) die Shule ded Mittel-
alterd gunjtmdpig organifiert. Auf den Uniberfititen unterjdhied man
@dyplaren, Baffalauren und Magifter, tweldhe der Stufenjolge von
Lehrlingen, Gefellen und Meijtern entjprachen. Die Schulgejellen
und Schiiler zogen ald scholares vagantes oder Bachanten wie bie
Handwerfsgefellen umber und juchten Unterricht und Unterhalt. Auch
Der weltliche Lehritand in den Stabtichulen geftaltete fich gegen Enbde
des Mittelalters zunftmipig aud und nahm Handwerfdbraude an.
@elbit bie Sdulmeifter begaben {idh) auf die Wanderjdhaft und juchten
Arbeit. :
Die Erinnerung an diefe mittelalterliche Organijation der Hanbd-
iperfe und felbjt der Sdhule Hilit und twohl am beften niande Gr-
jdjeinung im Leben unfjerer Schulmeifter am Beginne der Neugeit
berjtehen. Jum Jujammenichlup zu eigenen Jiinften iwar natiirlic)
tn unjern Ddrfern und fleinen Stadten feine Gelegenbheit mehr.?)
- Dagegen erhielt fih mandje Augerlichteit jened Bunftlebens tweit iiber
bagd Miittelalter Hinaus.

@p baben ivir in der Griahlung unjerer Sdulverhiliniffe im
16. und felbjt nodh im 17. Jahrhundert die Schulmeifter zu Stadt
und Land mit wenigen usdnahmen alsd frembde, jahrende Leute fennen
gelernt. Der Heimatort ijt bei den twenigjten Dderfelben angegeben.
Die grogere Jahl fam ausd dem Shivabenlande und von den Rbein-
gegenden her. Der Umfjtand, dap dad Volfdjchulivejen in jenen ge-
twerbe- und verfehrireichen Gegenden mit den bielen Stadten und
Gtabtcdhen biel frither ind KQeben trat al8 bei uns, erflart died.

Tm thr Brot zu berdienen zogen bdiefe Schulmeifter von Ort
su Ort unbd priefen uerjt in den Stddten, dann aud) in den Dirfern

") 3n grogeren Stdadten, 3 B. in Miinden, finden tvir nod) im 16. Jahr-
bundert ,Sduelhalterziinfte”. Jn unferen Stidten jGhloffen jich die Sdhulmeifter,
veld)e das. Burgerred)t befaken oder erwarben, irgend einer der beftehenden
Biinfte an.
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ipre Dienfte an. Wo ihnen eine giinjtige Gelegenheit twinfte, liefen
fie fich nieber, beivarben ficd) ium die obrigfeitlihe Grlaubnis zur
Nusitbung ded Schuldienited, legten, twenn e3d betrlangt tourde, ein
Gramen ab?) und leifteten den Eid auf dasd fatholijhe Glaubens-
pefenntnid. Dann fudhten fie die Kinder um fidh zu fammeln und
begannen ben Unterricht.

PNie brauchen die Urfunden bdieler Periode den Ausdbrud ,eine
Sdyule griinden” pber einen dbhnlidhen ungd geldufjigen Wusdbdrud.
Smmer Heikt es, ,einen Shulmeijter annehmen”. Diefe Rebdeiven-
bung entjpricht der Stellung bdiejer iwandernden, arbeitjuchenden Schul-
nteifter. Jhre Schule twar bigd in die lebten Jahrzehnte des 16. Jahr-
bunbdertd umeift blof private Unternehmung. Darum gefdah die
Annabhme der Schulmeifter recht vorjichtig mit der Bedingung, ,wenn”
ober ,folange thm femand jeine Kinder anbertrauen will”. %) Jhre
Ginnahme bejtand im Sdulgelde der Kinder und ctivaigen Gaben
ber Gemeinden. Der Unterricht3fursd bauerte einige Wodjen oder
Monate. War er bollendet, griff der Schulmetjter wieder um Wan-.
- berjtab, um fein Glitf andersdtvo zu verfuchen. Auf der Reife erhielt
er fi) nac) Art fahrender Schitfer bon Almofen, welde ithm bon
Stadten und Dirfern, bon Stiften und Kidjtern gereid)t tvurden. )

Die Yufseichnungen des Chorherrn Hansd Crhardt bon SHhbnen:
werd, der von etiva 1590—1604 Bauherr desd Stifted war und als
jolcher bad Ctiftdqut zu verivalten und die Stiftdrechnungen ausdzu-
fertigen Datte,*) gewdhren unsd einen interefjanten Einbli€ in bdiefes
Wanbderleben ber Schulmeijter um die Wende desd 16. Jahrhunderts.

) Ein Beijpicl bietet Balsthal 1582 fiehe p. 58 Anm. 1. Jn der Stadt
nahm bdie Sdulherrenfommiffion dag Gramen ab, fo Dbei der nnahme bon
Wilhelm Sdhey; fiehe p. 40,

) Die R. M. verzeidgnen, twie wir gefehen Haben, bdiefe Klaufel bei bder
Sulafjung eined Privatidyulmeifters faft regelmdapig.

M Die R M. verzeidhnen hie und da jolde Almofen. 3. B. erhalten 1555
Ulrid) Sailer von Bifdhofdzell und Hand Rentjd je ein Pidb. Behrung. Bb. 56.
p. 182, 252.

Jn den Journalen zu den Stadtrehnungen fommen bdiefe Almofen an
Jfremde” Sdulmeifter immer und inumer ioieder. €3 lagt fih ausd deren Ju-
jammenitellung der grofere ober fleinere Andrang bder frembden Sdulmeifter in
terjdhiedenen Beitabjdhnitten Herauslefen. RQeider verzeichnen unjere Journale nur
fclten den Namen Ddiefer Sdulmeifter und dad Datum der Unterftitpung. Stid)-
proben fiehe BVeilage 12

1) Die erfte borhanbdene Stiftdredhnung von ihm ift jene fiir 1590/91, bie
[epte fiir 1603/04. Die Rednungen von 15691/92 big 1597/98 jdjeinen Icider zu
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&3 war eine gange Reibe fahrender RLeute, die an bdie Tiire des
Ghorheren flopfte und um eine ®abe bat. Chorherr Grhardt jah
fich fchlieplich betvogen, fiir Ddiefelben eine eigene Rubrif in fjeine
Rednungen eingujdhalten. Vei feinen Aufzeichnungen gibt er in be-
Haglicher Breite Namen, Stand und Herfunft der Unterjtitbung judjen-
Dent LQeute an; getwodhnlid) verzeihuet er jelbit den Jnbalt der Witte,
bie fie borbrachten. Da finden wir Brandbejchidigte bon nah und
fern, felbjt bon Schivaben und Bohmen, bdie amtlich beglaubigte Beug-
niffe voriveijen, dap ihnen Haus und Habe vhne ifhjre SHuld ver-
brannt fei. Da begegnen und Gbelleute, die verarmt find, unbeil-
bave Rranfe, die fidh duvch) Bette[ den RRebensunterhalt eriwerben,
Sranfe, die in Babder reifen, um Heilung zu fuden, ©oldaten aus
den Tiirfenfriegen, bie ihre Jtarben zeigen und itber die farge Gabe
fludgen. Da ftellen jid) Dichter und Sanger, Trompeter und Orga-
niften ein. Da bitten Geijtliche, die feine Pirund befigen, Jejuiten,
Dominifaner, fury Wonde  aller Orden, bdie von einem Klojter ind
andere reifen, um Gajtfreundidajt. Da fommen bdie ,Boten ab dem
©t. Bernphardsberg” und fammeln fiir dad Hojpiy auj dem Alpen-
itbergange. Den geijtlichen Herven, auch andern bejjern NRetjenden,
jveift ber Bauberr einen Plap in der Herberge an. Kanonict und
SKaplane leiften ihnen gerne Gefelljchaft beim Abendeffen und Abend-
trunf und Bfter ijt der exafte Baubherr iiber bdie ettvad Hohe Ned)-
nung wenig erbaut. Den grdpten Teil aber unter diefem fabhrenbden
Lolfe bilden die Studenten, die bon einer &cduile zur anbern ziehen.
Mt ihnen fommen die Schulmeifter, hie und da felbjt eine Sdyul:
meifterin. Die Schulmeijter haben gar oft Weib und Kind und ibhre
gange Habe bei jich. Mannigfad) jind die Gritnde, die fie borbringen,
um eine Gabe zu erhalten. Der eine macht geltend, er Habe feine
Anjtellung und fei darum brotlod und jeine Kinber hungern. Ein
stveiter jagt, er Habe eine Stelle in Ausficht und fei auf der NReije,
jie angutreten. CEin dritter vithmt feine guten Stubien, ein bierter
fammert iiber feine Gebrechen, er Habe einen Leijtenbrudy, er jei fury-
jichtig. Cin fiinjter flagt, feine Frau jei bor furzem RKinbbetterin
geivorden und er pdtte dod) fonjt {don biele Kinder. Cin fed)iter
giebt bor, feine Frau jei ihm gejtorben und habe ihm 4 RKinber Hhinter-
laffen, aber tveiter nichts. Der fiebente fudht dad Hery ded {trengen
feplen. Die mir befannt getwordenen finden fich im ehemaligen Sdhbneniverder:

ardyiv im Staatsard)iv gerjtrent in den Aftenbiindeln Mr. 112, 132, 134 und in
den [Bogt:|Rednungen Sdhneniverd im Staatsard)iv Bd. 1600—1623.
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Baubherrn dadurd) zu ertveichen, daf er ihm jagt, er habe vor 8 Tagen
gebeiratet. Sdjulmeijter, bdie tiidtige Sanger find, gehen mit Den
Chorherren tn die Vejper und helfen bdie Pialmen jingen. Ein ziem-
lich ficheres Mittel, um eine grogere Gabe zu erhalten, ijt dasd Gin-
bringen einer Bittjdhrift an den Herrn Stiftd8propijt oder and Kapitel.
Diefes Meittel wird Darum biel gebraucht; die meijten haben eine,
jchlavere {ogar wei jolcdher Bittjchriften; fie {ind bald bdeutid), bald
lateinijch, meift in Profa, oft aud) in BVerjen abgefapt.?)

2. Diefed Wanderleben der Shulmeifter war felbjtberitandlic)
- Der Ghule nidht giinjtig. Jn groBeren Stadten, ivie Solothurn,
fanden Scdhulmetjter ausd dem Schulgelde der Kinder geniigendes Ein-
fommen, um {id) dbauernd durdjyubringen. Anbders jvar died auf bem
Lande. Darum maditen jhon bdie Shnobden der Gegenrejormation
ben BVorfdhlag, die Sduljtellen mit Sigrijtenjtellen oder Sdjreiber-
jtellen 3u verbinden, obder {ie erlaubten, Beitrdge an die Sdulmeiiter-
gehalte aus bden Pfrunbdeinfiinften zu entrichten. Der Aufidhvung,
ber infolge Davon in unferem Schulivejen eintrat, beftand gerade
barin, da die Dorfjchulen mehr und mehr fefte Gejtalt annahmen.
Die Scyulmeifter liehen fich) feghaft nieder und hieen nun Edul-
nteijter bon demt Dorfe, in iwelchem fie Schule hielten. Wohl die
gropere Babhl der Scjulen, bdie ivir fiir die lepten Jahrzehnte des
16. Jahrhunderts fejtitellen fonnten,?) find alg olde jtefende Schulen
angufehen. Daneben gab e3 freilid) aud) nod) blog boritbergehende
Sdjulfurje. Einen foldjen hielt Martin Sulzer 1585 in Lojtorf und
bat am 4. Jtovember be3d gleihen Jahred den NRat, dasjelbe aud) in
Deitingen tun Fu ditrfen.?) A3 der Nat wm die Wende des 16. Jahr-
bunbderts jich) vom Landfchulivefen zuriidiog, fam bdie Erijteny bder
{tindigen Scdjulen ivieder ing Wanfen. Die Schulen [itten unter
materiellen Sdywierigfeiten.

Die Unrupen, die dann im gweiten Jahrzehnte ded 17. Jahr-
hunbderts in Deutichland ausbrachen und dem Dreipigjahrigen Kriege

) Ausziige aud ven Redynungen fiehe in BVeilage 10 Die Almofen, twelde
Erhardt an bie jahrenden RQeute abgab; beliefen fid) auf jahrlih 40—70 &. Jm
Jahre 1604 ging das Baubherrenamt an den Chorherrn Joft Hutter iiber und bdie
breite Darjtellungsiweife Hort auf.

2y Siehe p. HTF.

M. M. 1585, 89. 25A. Nob. 4. Vergl. p. 59 Anm. 6. Martin Sulzer
ift twohl der Sdulmeifter gleichen Namens, der am 11. Oftober desd genannten
Jabres in Vern ein Almojen erhielt. Fhui, a. a. O, Wrdjiv bdesd hiftorijdyen
BVereind des Kantons Vern XVI, 625, CEr ftanunte bon Winterthur. Weitere
Beifpiele fiehe in Beilage 1b-
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borangiengen, und bdiefer felbjt trieben unter den Flithtlingen aud
biele Sdjulmeifter iiber die Grengen. Die Jahl Derjelben, bdie fid)
ausd dem CEljaB, aud Sdjwaben und den Rbeinlanden bet uns ein-
ftellte, var groB. Der Rat twebhrte fich gegen Dbiefes ,Bettelbolt”.
Umfionit; er unterftiibte dod) twieder ,vertriebene” Schulmetjter (ivie
bie Stadtrechnungen zutveilen fagen) mit Jehrpfennigen. ) Die Rinck:
fehr tvar bdiefen Shulmeiftern erjdhwert, fajt unmbglich. AL fich
tiun die wirtidhaftlichen BVerhaltniffe bei und befferten, dasd Volf felbit
Bediirfnid nad)y Bildung empfand, die RKirde ivieder auj die Sig-
rijtenjtellen aufmerfiam macdhte und Unterititbungen ausd den Kirchen-
einfommen anerbot, lieRen fich die Schulmeijter gern feghaft nieber.
Ein fprechended Beijpiel fitr diefen Gang der Dinge bietet bie Sdule
in Bitfjeracd). Diefelbe Hatte in den lehten Jahrzehnten desd 16. Jahr-
hundertd audgeeichnete Schulmeifter, die mehreve Jahre in der Ge-
meinde blieben. ©pditer fam die Schule in armfelige Lerhdltnifje; fte
ging zeitiveife wohl gany ein. 1642 rafjte fich die Gemeinde tvieder
auj und ftellte an den Nat dba3 Anfudjen, er middyte mithelfen, daf
e3 ihr miglid) iviirde ,einen Deutjdhen Sculmeijter durd) das Jahr
hindurd) angunehmen und u erhalten”.?)
‘ Bei der AUnjtellung tourde mit dem Sdulmetjter ein Ietd)tloé%-
licher Bertrag eingegangen. Mitndlic) oder {driftlich mwurden thm.
feine Pilichten eingefhirit und feine Welohnung garantiert.?) Es
entfpricht gany der Handiverfsmdapigen Stellung diefer Schulmetiter,
papg bie Gemeinden, {elbjt die ©tadt, auper der ©dule und nach
Lojung des Wertragesd feine Verpflichtung gegen jie fannten. Die

N BWergl. in Beilage 1a- dic Sabre.1620—1623.

Nud) nadh) Bern ivendeten fidh) joldhe bertriebene Schulmeijter. Die ber:
nifdhen Sduljedelredhnungen verzeidhnen 3. B. folgende lUnterjtiipungen:

1624 Mdry 15: ,Jobann Jafob Kropf, einem ud der Pfalz veririebnen
Schulmeifter 1 &.”

Mai 20: ,Johann Weid, einem mit WHd und 6 RKindern bvertriebenen
franfen Sdulmeifter us der Pfalz, ut Jedeld geben 2 #." -

1625 Mdrz 8: ,Jafob Erhard, einem alten, vertriebenen Schulmeifter up
dpem Biftum Augsburg, geben 2 7.”

- Oftober 28: ,Simon BVogel bon (&gex, pertriebnen Sdul- und Redjen-
meifter 2 .”

Jd) fehe feinen Grund, diefe Shulmeifter unter bie SJhlimntenr Gejellen”
redhnen ju miiffen. Bergl. Hand Budymiiller, Die bernifdhe Landjdjule vbon 1628
bi3 1675, in Blatter fiir bernifhe Gefchichte. VI. Jahrg. 1. Heft. Wdrz 1910, p. 15.

%) Siebe p. 65; 92; 116ff.

M) Bergl. 3. B. dbie Abmadjungen mit Lur Miiller p. 19, mit Schey p. 44 und
a3 Sdjema zum Anjtellungsvertrage mit dbem Sdulmeifter 3u Laufen, p. 121.
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Sdjulmeijter itbernabhnmen eben iwie Sdloffer, Sdreiner, Sdmid,
Organijt und Hebamme, mit und neben twelcdhen felbjt die offiztellen
Stabdtfdyulmeijter in den Ctadtredhnmungen aufgefithrt twerden, ibhre
Arbeit und ipurden tnie biefe fitr ihre Urbeit bezabhlt. Ste bildeten
feinen Beamtenjtand im Sinne unferer Jeit. Darum fannten audy
weber der Rat nod) die Gemeinden ihnen gegeniiber eine bejondere
Pilicht der Sorge. Wenn Rat und Gemeinden alte oder franfe Schul-
wmeijter unterjtiigten, jo taten fie dbad aud dem Gefithle driftlicher
Barmlerzigleit ivie gegen anbere Kranfe und Diirftige.

3. Die bigherigen Darlegungen zeigen zur Geniige, dap wir den
Sdulmeijterjtand biefer Beit ald einen eigenen BVerufsjtand aufju-
faffen haben. Der Unterridht twar die eigentliche Berufsd- und Haupt-
arbeit. Bou feinenmt eingigen Dder Schulmeifter, die twir in unjerer
Erzaplung fennen lernten, ijt befannt, daf er nocd) ein Hanbdivert
auggeitbt batte. !)

LVon manchem Sdyulmeijter erfubren toir, dap er den Sigrijten:,
Organiften- ober Sdjreiberdienjt verjah. Diefe Arbeiten {ind als
Nebendienjte zu begeihnen. Sie follten die Cinnahmen ded Scul-
ntetjterd verbefjern, um thn dauernd fejthalten zu fdonmnen; fie jollten
aber ben Unterricht nicht {chadigen. Der Rat bon Solothurn madte
bem bdeutichen Stabdtfdjulmeijter Jafob Biiffer BVortvitrfe, dap er zum
Nadjteile der Sdhule fich allzubiel mit dem Ausjtellen von Sdjreiben
fitr Die Leute aus den Bogteien abgebe. 2)

S ber Stadt ftanden bie Sdulmeijter in Anjehen. Sdey
rithmte fich Der Gunit der gnidigen Herven. Wlle Angeichen lafjen
baraui jdhliegen, dap aud) auj den Ddrfern die Schulmeijter Hodh
geachtet ivaren. Bei allen Taufen eined Schulmeijterfindes, bon
benen i) etne MNotiy Habe, tammen die Paten aus dben angejeheniten
Kreifen auj dem Rande; bald ijt e3 der Qandvogt, bald ein Unter-
bogt, gar oft der Pfarrer, der bie Patenjtelle inne hat.?)

Der erjte befannte deutfdhe Schulmeifter ber Stadt Solothurn,
Peter Wanbdel, faufte i) das Stadtburgerrecht.t) ESidhtlid) 3og die

N €3 ift dies zu beadhten al3 Gegenfap zur folgenden Periode und zu ben
Bujtdnden, toie fie fih bereitd in Nadybarfantonen, 3. B. aui dem Gebiete Berns,
ausgebildet Hatten.

5 p. 97 UAnm. 1.

» Bergl. 3. B. p. 92 Anm. 1 und p. 96.

1) Mebhrere joldje Beijpicle find mir von den [ateinifden Sdyulmeiftern

befannt getworden. Hansd Wagner wurbe 1546 Stadtburger. A3 er nad) einer
Unterbredhung, infolge eined Jerwiirfnifjes mit bem Stijte, 1561 abermald um bdie
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©tadt in Dder Folge bei Bejepung der Lebrjtellen, mit Denen ein
Jahriohn verbunden iwar, Burger bor. Abhnlid) waren die LVerhalt-
niffe in Olten.?) Uber felbjt in Solothurn und Dlten Hatte man
nicht geniigend eigene Lehrfrdfte und mufte immer toieder jrembde
Sdulmeijter einjtellen. Aufj der Landidhaft finden twir bid gegen
bie Bierzigerjahre ded 17. Jahrhundertd ausfchlieplich frembde Schul-
meifter und aud) in den lehten Jahren bor dem BVauernfriege find
fie nod) iveitausd in der Mehrzahl. Jn Oberfirdh ift Gnbe der Vier-
sigerjahre bed 17, Jahrhunderts ein jolothurnijdher Stadtburger Schul-
meijter und ebenfo in Dornachbrugg, welche Stelle der Rat ivieder
fitr einen Stadtburger referviert. [n Hagendorf und wohl noch in
Dem einen und andern Dorfe amten feit dem VBeginne der Bierziger:
jabre Bitrger der Gemeinde als Schulmeijter.

§ 2. Die Bildung der Gdyulmeifer.

1. Bon manden Schulmeijtern ivifjen tvir, dap fie ein Eramen
ablegen mufpten, bevor f{ie eine Schuljtelle antreten fonnten.® Al
bie Gemeinde Cridywil 1646 einen ungebildeten Schulmeijter ein-
jtellte, befahl ber NRat, dap er aufs jdhnellfte von der Schule ent-
fernt tverde.®) Ian verlangte alfo beim Sdulmeijter eine gewvifje
Bildbung und jehte eine jolde borausd. Weldjes war nun diefe Bildbung ?

Die Aufzeichmumgen ded Chorherrn Hand Grhardt von Schinen-
werd in feinen Stiftdrechnungen unterfcheiden genau ziwijchen ,latei-
nijchen” und , deutichen” Schulmeijtern. Die ,lateinijchen” Schulmeiiter
bebherridhten bdie [ateinifd)e Spradje in Wort und Sdhrijt.t) Sie waven

Stelle des lateinijdien Sdulmeijters und Organijten {id) betwarb, nahm ihn der
Rat an und lie§ dbem Stifte jagen, man wolle feine Sdivaben, da genug Sdwaben
am Stifte jeien, ein Burger verdiene den BVorzug. Stiftsprot. p. 148—150. Tem
Provifor Urd Riitterhensli wurde 1576 dasd innere Burgerved)t gefchentt, weil er
ein halbed Jabhr nid)ts im Spital gegeffen. R. M. 80. 80. Der lateinifde Sdul-
meifter Ulrid) Frief tourbde 1589 Fu einem innern Burger angenommen. . M. 93.
422, Frang Guillimann erbhielt 1592 das innere Biirgerredhit gejdentt ,in An-
fegen feiner Gejdhidlidhteit und Herren Niflaus Feufin, dem Prediger, und Junfer
Hanjen Jafoben vom Staal, dem Stadtidyreiber zu Ehren.” R. M. 96. 2. Der
Locat Andreasd BWiittelvod erivarb fid) 1620 bas innere Burgerredht. N. M. p. 315.

N Stabdbtidreiber und Sdjulmeifter Chriftoph Feugel faufte fidh 1576 das
Burgerredht von Olten fitr 15 . R. M. 80. 345. Dez. 14.

) Beifpiele jiehe oben pp. 24 und 58 (Balsthal), 40 (Solothurn), 108 (Tornad)).

%) Siehe p. 119.

) Aus Grhardts EStiftsrechnungen von Schinentwerd erjehen vir, dbap die
[ateinifdhen Sdyulmeijter lateinijch gejdriebene Bitt{d)riften einveidhten. BVergl. Bei-
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befdahigt zum Unterrichte an Lateinjchulen, two dag Latein Hauptlehr-
fach und jelbjt Untervichts- und Konverjationsipradie war.!) Jur Er-
langung ihrer Bildung fdheinen fte nidht blok bie Lateinjchulen jener
Beit, jondern jelbjt bdie Univerfitdten bejucht u Hhaben. Wenigjtens
Hatten fich eingelne bon ihnen afademijdje Studiengrade erivorben.?)
RQateinijhe Sdyulmeijter warven an ber Stifjtsfdule in Solothurn,
ebenjo an der Schule in Dlten und der Stiftdjchule in Schineniverd
angejtellt. %)

Jn den Dorfidyulen amteten, {oviel it twifjen, durdiveg ,deutide”
Sdyulnetjter. Selbjt die bejten Sulmeijter der deutjchen Stadtjchulen
au ©olothurn nannten jid) jo. Weldjes twar nun die Bildbung dbiefer
beutihen Schulmeijter? Dad borhandene Quellenmaterial {dheint ge-
nitgend, um dieje Frage einigermapen beanttworten u fdnnen.

Der Bildbungsitand aud) diejer deutjhen Schulmetfter ded 16. und
per erjten Hdlfte ded 17. Jahrhunderts darf nicht o tief angejebst
verden, ivie man twohl angunehmen geneigt jein modhte.

Das Shulbud), dasd der deutjhe Sdulmeijter der Stadt Solo-
thurn, BWilhelm Schey bon Gengenbach, im Jahre 1600 druden [ief,
it Der Beuge einer gany gritndlichen Bildung, ivie vir oben darlegten.?)

Dag in der Kantonsdbibliothef in 60 Quartjeiten erhaltene Ma-
nujfript des Bitjfferacher Schulmeijters Chriftophorus Budywaldt bon
Piirnberg bom Jahre 1593 geigt einen gewandten Yusdrud in der
Deutfchen Spradje, SGidjerheit in Orthographie und Sabbau. Die
aleichen Gigenjchaften zieren bdie nod) erhaltenen Bittjchreiben bdes
Kejtenholzer Schulmeifterd Andread Rott bon Beromiinjter und bdes
Woljtwiler Scyulmetjterd Johanned Braun von Worms. ®) Man wird
bied um o mehr iverten, wenn man diefelben mit der unflaren, ge-
foundenen Sprade Jo bieler Logtbriefe ausd der gleichen Jeit vergleicht.

Sn allen diefen nod) erhaltenen Zeugen der Shulmeiiterbilbung
finden toir lateinifdhe Worter und lateinijdje Biequngsformen. €3 gilt

lage 1b- Won einer diejer Bittjdriften jagt Erhardt, daf fie bon Feblern toim-
melte. Siefe a. a. O. 1602 Mdry 1.

N Sm Protofoll besd St. Urfenitiftes 1003 Suli 13 wird dem lateinifden
Sdyulmeifter zugeredet, dap er ,jtetigs tiitid) Sdivdgen in und uerhalb der Sdul
abjdaffen” jolle.

Y &o rithmte fid) Midyael Rardlinger, er befige dad Baccalaureat. Stifts-
rednung Schdnentwerd 1599/1600. Mirz 9. Siehe Beilage 1b-

H Bergl. p. 23 f. und p. 90.

B p. 55f.

) Bergl. die Proben im I. Anhang.



142

aud) alg felbjtverjtindlid), dap die Schulmeijter beim Gotteddienite
antivorten fdnnen, twdabhrend die Sigrijten bdied nicht fomnen.?) J[n
ber nun folgenden Jeit, two ficd) ein neuer Jujtand ausbildet, judht
ein Sdulmeijter in Wleperlen einen andern dadurd) vegzutreiben,
Daf er ihm borivirft, er fdnne ja nidt lateinijd); eine Anflage, bdie
bem Rate mitgeteilt wird.?) Um Ctifte Sdhoneniverd betwerben fid)
nid)t blog lateinijhe Sdulmeifter um bie Suljtelle jonbdern aud
beutiche, ein Beiweid, dap fic) aud) leptere die Fdbhigteit zutrauen, ben
etiva ndtigen Rateinunterricht u erteilen.?) Wir finden aud) ber-
eingelte Beijpiele, dap deutjche Schulmetjter der Stadt oder der Land-
{haft an bdie Provijorjtelle der Lateinjdjule ded Stifted St. Urfen
berufen verbden. *) |

Auch bie Deutjchen Schulmeijter unferer Stadt und Landjdaft
bejagen aljo einige Kenntnid der lateinijdhen Spradhe.

Aus den Stabdtrechnungen bon Solothurn foivie ausd den Stifts-
redhnungen bon Sd)dnentverd erjehen twir, dbaf die dbeutjchen Schul-
meifter mit den Stubdenten ujammen durd)s Land zogen.®) Der
Sdyjulmeijter Johanned Trodjter bon Maing, dem der Rat bon Solo-
thurn erlaubt Yatte, im Winter 1603/04 in Kejtenholy Schule Fu
Halten, wird al3 Stubiojud begeidhnet. ©) Der Landidyreiber bon Dor-
nadh, erboijt itber die Konfurreny, die ihm mandge Schulmeijter, bejonbders
jener bon Biifferad), durd) Ausfertigung amtlider Schreiben madhten,
fagt 1590 in jeinem Klagebrief an den Rat, wenn man diefe Winkel:
{chreiber Dulben twolle, o Idnne man ja in jedem Dorfe einen ,Sduler
pder Badjanten” ald Sdjreiber fepen.”) ,Sduler ober Bad)anten”

) Wergl. die Beilagen 20 und 34. Dasd Rituale fiir die gottesdienitlidhen
Handlungen, das Bijdof Blarer in lateinijder Spradje Herausgab, hebt im Titel
bejonders Herbor, daf es aud) fiir die Sdulmeijter, jtellenweife aud fiir die (Chor-
und Sdnger-) &naben abgefapt fei: «Sacerdotalis Basiliensis Pars posterior de
ecclesiasticis Rerum certaram benedictionibus, exorzismis et canticis nonnullis
ad usum sacerdotum non solum, sed et ludimagistrorum, passim ac puerorum
haud inutilem accommodata. Brundrati MDXCV.» @in Gremplar diefes Rituale
befindbet i) im Pfarrard)iv Oberbudjiten.

?) Dornedjdreiben Bd. 31. Sdjreiben vont 6. Dez. 1709.

%) Beifpiele ausd den Stiftsredynungen fiehe in Beilage 1>

%) Der deutfge Stadtidulmeijter Ulridh) Meifter wurde Provijor am Stijte
(fiehe oben p. 79), {pdter iwieder Deut{der Stadtidulmeifter (p. 82). Jafob Siiey
war in deutfden Schulen in der Stadt und auf dem Lande, dbann an der Latein-
fdule dbes Stiftes, jpdter abermals auf dem Lanbde (p. 78f., 83, 87f., 1151.).

®) Beijpiele in Beilage 1 2. und b ;

%) Gtiftsredinung Sdydnentwerd filr 1603/04. Dez. 6. Siehe Beilage 1b-

") Dornedaften Bd. 16. Nr. 18. Beilage 8.
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find bie Bezeihnungen fitr die herumgiehenden Stubdenten hiherer
Schulen.

 Das alled jheint den Shlup su erlauben, daf unfere dama-
ligen Deutjdhen Schulmetjter twenigitens bdie erjten R[aﬁen ber Latein-
{hulen der Stiadte und Stifjte befudht Hatten.

2. Die Lateinfdulen waren die Mittel{dhulen zivijchen den BVolta-
fdgulen und den Univerfitdten jener Zeit. Was twurde nun an den-
jelbert in der fiitr und in Wetrad)t fallenden Jeit ded 16. und ber
erften Haljte ded 17. Jahrhunderts gelehrt und gelernt?

Die Lateinjdjule in Solothurn hatte im 16. Jahrhunbdert 3ivei
im Anfange ded 17. Jahrhunderts drei, 1616—1621 vier Klajjen.
Fiala ftellt in fetner Arbeit durd) Herbeiziehung verjdyiedener Schul-
orbnungen biefer Beit Den Rehritoff fejt. Jn der erften Klafje lernen
bie Sditler im Katedhidmus und tm altromijden Donatusd budy-
ftabieren und lefen; dann {ollen fie dad Gelefene ausdivendig lernen.
Alle Tage wird je wei Sditlern ein lateinijdher Shrud) ausd Diony:-
fiud Cato oder Salomon borgejdrieben, den fie nachjchreiben und
~augleic) bem Gediachtniffe einprigen, damit fie zugleid) mit der latei-
nijdhen Sprache Frommigleit und Klugheit lernen. Jn der ziveiten
Klafje lernen die Sdjitler ausd Donatus deflinieren, ausd der Gram:
matif und Syntay ded Melandhthon, tweldje im 16. Jahrhundert aud)
in fatholijden Sdulen eingefithrt twaren, die allgemeinen und bie
bejonberen Regeln und die Sapfonitruftion. Borgelefen werden den
Knaben Cato, die Fabeln Wefop3 und die Colloquia desd Gradmus.
Allwdchentlid) itberfepen fie aud dem Deut{dhen ind Lateinifhe. Jn
der Dritten Rlaffe jollen die Knaben twenigjtensd alltiglic) eine Stunde
mit befonderem Fleige in Der Grammatif geitbt und ihnen Tereny
und Cicero de officiis ober ein anderer Sdriftiteller erflart tverden,
immer o, baB ein HRedner mit einem Didjter verbunbden ivird. Ju-
gleid) haben fie alllvddjentlich zivei lateinijdie Briefe zu {dyreiben.
Qn der bierten RKlaffe follen bdie betreffenden Sdriftjteller (Tereny,
LWergil, Cicero epistolae, de officiis, de amicitia) nicht nur gramma-
tifalifch, joudern aud) rhetorvijd) erfldrt und die Rbetorif und Dia-
leftif Melandythond vorgelefen twerden. Jn diefer Klafje jollten bdie
@djitler aud) die griedyijhe Sprache qusd der Grammatif Vecolampads,
bem griedijchen Teftamente und aus Hefiod fennen lernen. Alle Tage
- oitd Sdjule gehalten. Nur ein Nadymittag, am Mittivod) ober
Donnerjtag, it frei. CEinige Sdulordnungen jdarfen dem Sdul-
metjter ein, jede Wodhe einen NRepetitionsdtag angujeben. Am BVor-
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abend vor Sonn- und Fejttagen ijt Religiondunterricht und bung
im Rirchengejang.
| Der Unterricht in diejen Schulen erjtredt {idh alip auf Reli-
gionslehre, Gefang und Studivm der alten Spradjen, namentlich ber
[ateinijchen, Die nidht nur verjtanden, jondern al3 eigentliche Sprache
ber Gelehrten in Pede und Sdyrift geldufig und in zierlider Form
ber alten Klajfifer gehandhabt werden {oll.?)
, Wietnohl Hier nirgends die Rede bon ber Pflege der deutichen
Spradje ijt, o mup bieje dod) geiibt tworden fein. Der Schulmeijter
bon Balsthal und der deutjdie Schulmeifter Morip Eichholzer bon
Solothurn berfapten deutfhe Kombddien.?) Auf eine jHhone Hanbd-
jehrift wurde gropes Getvidht gelegt; dasd zeigen die bon Sdhulmeijtern
uns erhaltenen Sdriftitiide durdjiveg. ®) Mande Schulmeijter legten
{ich den Titel ,Sdreiber” bei.) €3 {ind dies offenbar {olche, die
itber eine befonbers jhdne Handidhrijt verfitgten und fich zur Aus-
fertigung bon Sdrijtititden und zum Unterrichte im Schonjdreiben
anboten.

Eingelne @dyulmeijter fanuten aud) Jnjtrumentalmufif und jpiel-
ten Kompofitionen, die ztemliche Anforderungen jtellen. ?)

Die augd Solothurn herborgegangenen Schulmeijter haben wohl
stveifellod bie ivei- ober bdreiflajfige Lateinjchule bejucht.®) Ahnlich
mup die Bildbungszeit der bon anderdivoher gefommenen Schulmetiter
getvejen fein ). Das Rechnen verjtanden nur eingelne Schulmeijter. €3

N Fiala IL 9F.

?) Wergl. p. 61F.

3) Eiepe die Facfimiles-Beilagen.

) Wergl. 3. B. in der Stiftdredynung Sdydneniverd fiir 1603/04 die Angaben
unter Aug. 28. und Dez. 31. Beilage 1P-

3 Bergl. p. 83 Anm. 2.

5 Jafob Oftermeyer twird 1588, als er bom Rate die Erlaubnis erhdlt, in
der ©tadt Solothurn eine Privatidyule einzuridhten, felbft nod) ald Sdiiler be-
seichnet. R M. p. 171 Mdary 23: , Gerathen, daf Oftermeners feligen Son, o be-
garrt ©djull ze hallten unnd aber jelbft ein Sduller ijt, woll mdge fines Geballens
Tijdygdnger Hallten, aber denn iibrigenn Sdullmehitern Eheine Schuller abziedjen
folle, unnd jo er will ein BVhujung haben, mag er fjelbft darumb lugen, denn
min Herren ime weder Bhujuug nod) Fronfajtengellt begahlen oder geben werdendt.”
@3 fann da fihtlidh nur von einem dlteren Stubenten die Rede fein.

D An der Lateinfdjule in Solothurn jtubdierten twenigjtensd zeitiveife aud
fremde ©Sdhiiler. Wir wiflen, dbaf um die Reformationszeit ThHomas Platter eine
Weile an der Stiftd{dule war. Nad) dber Mitte desd 16. Jahrhunbderts jdeint die
3abh! der fremden Sdhiiler getwvad)jen zu jein. 1574 perorduete der Rat: , Gerathen,
mitt Meyiter Hanfen Wagner zereden, dasd er ettlid) der jtarden Sdyuleren, o
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jcheint eine eigene und tweitere Schulung erforbert zu haben. Wenig-
jtens ijt da3 Mathematif- Schulbud) bom deutjhen Schulmeijter Wil
pelm Schely mit etner bloB Ddreijahrigen Mittelfhulbildbung faum ei-
flaclid) und faum miglid). '

3. Diefer Bildungsjtand der Shulmeiiter erflirt unsd nun aud
bag fajt bolige Fehlen bon Verordnungen und Nadyrichten itber die
Sculfacher der Volfdjdhulen. Der Schulmeijter war dasd Faftotum
im Sdulunterrichte. Bei der Wnijtellung erhielt er etiva den Auf-
trag, die Kinder zu unterrichten ,in Tugend und anbderen Saden.” ?)
Diefe ,anberen Sadjen” twaren gany ihm itberlajfen.

Der Unterricht in der Sdutle war fein Klafjenunterridht im
heutigen &inne. Der Schulmeifter unterrvidhtete jeded Kind nady
feinen Fubhigfeiten, jeinen Bebdiirjniffen und Winfdhen. Desivegen
war fein Hindernid borhanden, daf aud) in den Fleden und Dorfern
befjere Kinder auf ihr BVerlangen Unterridht in den Elementen der
lateinifchen Spradje erbielten.?) Diefe galt ja in jener humanijtijhen
Beit ald Grundlage und BVollendung jeder Bildbung. Lon Solothurn
iviffen toir, daf Der Rat 1541 die Schulen in folde, in denen nur
die beutjche Sprache und in jolde, in denen nur die lateinifche Spradhe
gelehrt tverden {ollte, jhied. CEr tat died dod) offenbar desdivegen,
weil zubor an allen Sdyulen Unterricht in beidben Sprachen erteilt
foorden var.®) Jn der erjten Hilfte ded 17. Jahrhundertsd hielt es
in ©olothurn {dhiver, mandje RKinder aud) nur fitr die erjten Anfinge
Des Lefe- und Sdyreibunterrichted zum Bejudje ber deutjhen Sdjule
sut vermidgen; mandje Familien jandten ihre Kinder bom erjten Tage
an in bdie [ateinifche Schule und tourden bom Rate unterftiipt. )
Fiir die Sdule zu Laufen ift der Unterridht in den Anfangdgriinden
der lateinifden ©pracdie begeugt. Diefer lUnterricht ging fo iveit,
daf Die betreffenden Kindber eine leichte beutiche Aufgabe insd Latei-

frombt find, urloube, bann ein Burgerfdaft dero befdivdrtt {ind, und er {dlle nitt
mehr dann jed)3 haben.” R. M. 8. 148. Ausd den Wufzeidhnungen ded Chor-
herrn Grhardt jehen wir, daf um 1600 frembe Sdhitler aus der Ferne herbeifamen,
um in Solothurn zu ftudieren, und daf folde bon Solothurn an andere Sdhulen
weiterzogen. Beilage 1 b

" ©o 3 B. am Stifte in Sdonenwerd; bergl. p. 91 und 101,

%) Die Synode vpon Konftanz 1567 bejtimmte, dap in den Eleineren Ort-
jhaften Sigriften ald Sdulmeifter angejtellt twerden, <qui, ut minimum, iuven-
‘tutem in legendo latinas et germanicas literas . . . erudire possint>. Beilage 2.

%) Siebe p. 15§. -

) Wergl. p. 761.

10
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nijdge itbertragen fonnten.!) E3 fann faum ein Biweifel obivalten,
da bied in den Sdulen zu Dlten und Sdhdnentverd ebenjp gebhalten
tourbe, fvenn ivir beachten, ivie ihre KLehrer bald bon Lateinjchulen
famen, bald auf Rateinfcdjulen 3ogen.?)

§ 3. Die Bedytsvevhaltnife in anfevem Yolksrdinlwelen
wahvend diefer Periode,

1. Das gejamte Quellenmaterial [dpt feinen Iieifel daritber,
dap auf bem Gebiete bed Kantond Solothurn, vie andertvirts, bie
Kirdhe die Trdgerin ded Bildbungsgedbanfensd tvar und blieb.

&3 tvar ba3 eigene Juterejje, dad die Kirdye trieb, {idh nady-
britdlich ber allgemeinen Volfsbildung anzunehmen und die eigenen
materiellen INittel dafitr aufjuivenden. ,Der Beginn der Reforma-
tion bet den Kindern”, iveldher Gedbanfe jhon Jahrzehnte bor bden
getvaltfamen Glaubensjtiivmen dHesd 16. Jahrhunderts twad) gefvorden,
fourbe auf dem Konzil bon Trient zur allgemeinen Piliht gemacht

1 Wergl. p. 124.

%) Bergl. p. 23§ und 90.

Fitr andere fatholifde Gegenden, 3. B. fitr dbas Oberivallis, ift diefer An-
fangdunterrid)t in bder lateinijden Spradje aud) fiir Dorfidulen begeugt. Auj
einer Didgejaniynode am 25. pril 1626 gab der Wallifer Bijdhof Hilbebrand Joit
folgende Werordnung: ,Der Bejud) der Privatjdulen joll haufiger fein, alsd exr
fid) jest unjern Augen darbietet, indem bdaraus dem driftlien Gemeintwejen der
gropte Nugen entfpringt. Wir verordnen daber, dap in grofern Ortidaften bdie
durdygdngig zerfallenen Sdyulen tvieder Hergeftellt, an jenen Orten aber, two feine
aren und nod) feine jind, neue ervichtet werden. Die Knaben (und aun redht
biele Mdadden) follen dort lateinifd), deutfd) oder frav;Ziijc lefen und fdreiben
lernen, venigjtens im Winter, wo die ungchildete Jugend die goldene Beit mit
miiBigem Ge{divds und Spiel Lorireibt. Die Lebhrer follen im fatholifden Glauben
feft ftehen, tne2cr (in ber Glaubenslehre) verddditig nod) andersgliubig, vielmehr
redtfchaffene und in der Gottjeligleit ausdgeseidhnete Mdnner fein, damit diefelbe
Frommigleit durd) Wort und Beifpiel aud) der arten Jugend zugeleitet und ein-
getrdufelt iverde, fo daf fie daber, was fie ald Kindber bon den Piittern eingejogen,
mut aud) bon den Lehrern efafion Hnnmom sur pudBaes Loy Gott23 ymh 2nm
Heil des Walliferlandes.” Constitutiones et decreta synodalia diec. Sedun. c. IV.
§ 5, p. 55—bH6, neu herausgegeben, Regensburg, Puftet, 1883, Seite 35. Ferdinand
Sdymid fagt in feiner Arbeit , Sefdhidytliches iiber dad Unterridhtsivelen im Kanton
Wallis” im Abjd)nitt iiber das Primarfdulivefen feit dem 13. Jahrhunbdert: ,An
‘mefhreren Orten ivurde, tvie {dhon bemerft, nidht nur in der BVolf3iprade, jondern
aud) im Latein Untervidyt erteilt, einer Sprade, twelde bi3 zum Sdlujje Dded
18. Jahrhunderts im Lande ziemlid) geldufig twar, o bap fid) intelligente Bauern
barin ausdritden fonnten. Jd) Jelbft Habe in jitngern Jabhren dem {dhlichten aber
ridgtigen Ratein greifer Landleute mit Freude gelaujdht.” Separatabdrud aus
den ,Bldtter aus der Wallifer Gefdhichte” II. Bo., II. Jahrgang, 1897 p. 237.
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und fand in den folgenden Jahrzehnten in den Bistiimern, die in
ba3 Gebiet unfered Kantond Solothurn Hineinrveidhten, ivie twir ge-
{eben, frdftigen usdrud in den flaren und bejtimmten Vorjdriften,
veldje bie allgemeine Sulung der Kinder, aud) auf dem Lanbde,
einjdhdrften. ) - :

Die Regierung von Solothurn, die ur Stitge ded Glaubens,
ald der Grundlage der Staatdtwohlfahrt, fih daran madite, den Be-
ftimmungen ded Konzild bon Trient zum Durdhbruche zu verhelfen,
forderte aud) fraftig den Sdjulgedbanfen. Darum finben twir ein all
gemeined Aufleben der WVolfdjdhulen in ben lepten Jahraehnten des
16. Jahrhunderts. Aber auc) ald der {olothurnijhe Rat in dngjt:
licher Gorge um feine Herrjdhaft die Landidulen fid) jelbit itberlief,
fourde bie Kirdje nidyt miibe, durd) fjtetd neue Werordnungen und
Mabnungen fie Hod) zu Hhalten. Bei Firdhlidhen BVifitationen wird der
Buftand der Schulen unterjudhgt und auf deren Hebung gedrungen. ?)

Die Kirdhe judhte {idh) aber aud) thren Einjlup auf die Schule
su wahren. A3 infolge Der langen RKampfe ded Dreifigjahrigen
frieges eingelne NRegierungen und Gemeinden im Bistum Bajel in
fircdhliche Befugnifje eingriffen, Schulen befepten ohne die Vertreter
ber RKirche, die Pfarrer, beizuziehen, erhob Johannes Franzy bon
Sdyonan, Bijdof von Bafel, in einem PHirtenbriefe Einfprade und
betonte unter anderem, ed fei Amtdangelegenheit ded Pfarrers, bie
Sdulmeijter uerjt zu egaminieren, zu unterfuchen, ob fie zum Amte
taugen und bad fatholijdje Glaubensbefenninid von ihnen abzuber-
langen.®) Die Kirdje jhlof bdie Mithilje des Staates bei der Schu-
lung des Lolfed nidht aus. Jm Gegenteil, jie judhte und iwimjdte
diefe. Sdjon in ben frithejten Grlaffen ber Gegenveformation, in
ben Konjtangerjtatuten, fteht die Aufforderung, bdie Vbrigfeiten migen
fih der Sdjule annehmen, die Pfarrer aber migen fid) bei Ginrichtung

") p- 261t ,

%) Bergl. 3. B. die BWifitationen von 1602 und 1615/16 in Solothurn (oben
p. 71 §f. und 75), bie Bifitation im Bud)sgau und Leimenthal von 1628 und 1635
{p. 89 und 93; Beilage 18 und 20).

3 ... Und geben Eiid) zue vernemmen, twafgejtahlten Uns hodbedaurlid)
_borfombt, wie bill Hodidadliche Unordnung undt Migbraud) bey bdijen {o lang
gewodrten lehdigen RKriegdivefen Hin und wider in unferem Bistumb eingejd)lichen,
indem etlidje Dbrigfeiten in Stdtten, Dirfern {idh) ohne Voriwiffen der Pfavr:
Herren Den ®eiftlichen, den Pfarrepen, Capellen und Spitdlern gehdriger Giteter
fih bemedhtiget, und felbige in ihren eigenen MNupen verivenden, die Pfarrhern

ue fibernemmung der Kirdjenvednungen nit beruofen, jondern darbon ausjdlicgen,
bie Beampten ihres Gefallend Sduelmeifter ohne der Pfarherren (welden Ambts
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der Schulen mit den Borgefepsten der Gemeinbde in Lerbindung fepen;
bei Der Schulaufjicht jollten aud) Laien zugejogen iverden. Unbd diefe
Puntte fehren ausdritdlid) in anderen Erlaffen iwieder.?)

2. Wollte man aus der Tatjfache, dap die Kirche die Trdgerin des
Sdjulgedbantens ijt, den nabeliegenden Schlup siehen, die Schule fei
eine rein firdhliche Angelegenheit getvefen, twitrde man fich jehr taujchen.

Al8 Lanbesdherrin hatte die Stadt um borausd iiber alle ge-
meindevechtlichen und ftrafrechtlichen Fragen, twelche die Schulmeijter
betrafen, zu entjcjeiden, {o itber beren Niederlaffung, Cinfauf, u. §. .

Wie ferner firdhliched und jtaatlidied Leben in allen Begiehungen
aufd engfte mit einander verfniibft waven, jo waren fie e3 aud) im
Sdyuliejen. Der Staat hatte e3 fich sur Aufgabe gemacht, um bdie
Jeinbeit der Glaubensglehre u Stadt und Land bejorgt u fein.
Nun ijt e3 auch felbjtverftandlich), dap er itber bie Redhtgliubigteit der
Sdyulmeijter twachte und bejiiglihe Lerordbnungen erlieB.?) Folge-
richtig berbot er aud) den Schulbejud) an nidhtfatholifhen Orten. 3)
Der Staat war aud) der Hitter bor Ordnung und Disdziblin in der
Kirdge. Darum fafte er gerade bdie fittlich-religidjen Bejtrebungen
der GSdyule in eine Scdulordnung ujammen und wav fitr deren Aus-
fithrung bejorgt. *)

Wir haben frither flargelegt, ivie der Staat infolge der Eriver-
bung ber RKirchenjige da und dort die Kollatur der Sigriftenftelle
bejaB. ?) Damit hatte er aucdh) die Wahl dber Schulmeijter in Handen,
iwenn Diefer jugleid) jene Sigrijtenjtelle inne Hatte.®) Dexr WVogt hatte
auch tm Namen bder Stadt und ded Rated, ald der Jnhaber bder
Kircdhenjdge, die Kirdhenrednungen zu pritfen und iiber die Erhaltung
bes Rirdjenbermdgensd zu wadgen. Nun verjtehen twir e, warum bdie
Sdjulmeijter und bie Gemeinden fitr Beitrdge ausd dem RKirdhenein-
fommen an Sdulmeijtergehalte und an arme Schulfinder inmmer

halber obligt fhe zurborderift zue eraminieren und, ob felbige zue dem Sdul-
dienjt tauglidh, zu erfundigen, aud) unjers catholijhen Glaubens Befentnusd bon
ihnen 3u begehren) Wifjenr und Willen auf- und annemmen. o Haben dan die
tveltlichen Ambtleuthe bdie driftlichen PottmdRigleit eingriffen, bor fid) elbiten
Kreuzging und anderes dergleidgen anftellen laffen . . .7 Pruntrut, 22, Februar
1653, Eingejdyrieben in Atlin, Chronif des Kiojters Beintwil. VI, 875, Staatsardiv.

) Bergl. die Beilagen 2, 3, 15, 20, 23.

2 Wergl. p. 40 und p. 72,

) Bergl. Beilage 17.

) Lergl. p. 52,

5 p. 27 f. |

9 3. B. €. Wolfgang, i. p. 50; St. Magbalena zu Tornadybrugg, i. p. 106 {f.
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tvieder Die Grlaubnid bed Rates (burd) Empfehlung des Bogtes)
einholen mupten, warum bder Rat diefe gewdhren odber abid)lagen
fonnte. ?)

Der tatjad)lige Ginflup ded Staated auf die Sdule war aljo
jo grof und allfeitig, dag die Kirche ihre Jdeen nicht ober nur duperjt
{chiver dDurdhfithren fonnte, twenn ber ©Staat nicht mithalf. Da nun
ber Gtaat jein Jntereije, die Worbherrichaft der Stadt iitber bdie er-
faufjte Qandjdhaft, zeitiweife beffer getvahrt glaubte, twenn dad Lanbd-
bolf iweniger gejchult fei, jo litt die WVoltsichule darunter.

Daf biefe Auffajfjung ded Verhiltnijjed von RKirdhe und Staat
su unjerer BVolfsfcdhule die ridhtige ijt, zeigt fih aud) in der Art und
Weife, tnie beide ihre Geldmittel der Schule zur Werfitgung {tellten.
Bahrend die Kirche fitr diirjtige Gemeinden grundjaplic) einen Bei-
trag ausd den SKirdjeneinfiinfjten anbot,?) gab ber Staat nmur Gnaden-
{penden, wo und jolange ed ihm gut jdhien.?)

3. Aus diefen Werhdltniffen heraus ergab fid) die Stellung ber
Familien und Gemeinden zur Sdule sum guten Teile bon felbit.

Da die Schulmetjter vorerft fahrende Leute und ihre Schule
ein privated Unternehmen var, Hatten die Gemeinden ald jolde thnen
hichitens ein Lofal fiir Wohnung und Unterricht anguweifen. J[n
per Stadt twurde {dhon 1520 eine {tehende Scule eingerichtet, und
bie Stadt leijtete fdhon frithe ihren Schulmeijtern einen regelmipigen
Beitrag. Jm iibrigen zahlten bdie Familien zu Stadt und Land,
welche RKinbder zum Unterrvicdhte fandten, dad Sdulgeld und gaben
‘bag ©djeit Holy zum Heizen. Die Landgemeinden erfannten, ivie
bad Beifpiel bon Balsthal zeigt, bald thr Jntereffe an der Schule,
und bdie LWerbindbung mit Sigrijtenjtellen an Kirchen und Kapellen

N Wergl. 3. B. Wolfwil, p. 99§, Sdinentwerd, p. 102, Biifferad), p. 116 .

Ein neued Beifpiel bietet RN. IN. 1638. 352. Aug. 7: ,Ahn BVogt zu Krieg-
ftetten, daf mein . dem Sdulmeijter dafelbjt ausd dem RKirdjengut fronfaftenlid
geordnet ahn Gelt ein Cronen, an Korn ein BViertel, fo lang es meinen H. belieben
und [fie nidt] ein anderesd befehlen twerben.”

Die urfpriinglich nur fitr beliebige Beit gewdbhrien Jujdyiifie ausd dem Kirchen-
gute bildbeten fidh allmdhlig durd) Getwolhnheit und BWerjdhrung zu redhtlichen An-
fpritdgen ausd. Daher bieten nun die Kirden- und Kapellenredynungen fajt jedes
Dorfesd feit dem 17. Jahrhundert eine Reihe Notizen und Anhaltspuntte fiitv Schul-
gefdichte. Ein Beifpiel fiehe in Beilage 21.

5 Bergl. die Veftimmungen der Konftanzer Shiode von 1567, Beilage 2,
die Jntention des Konzils von Trient nad) der Mitteilung von Bijdyof Blarer,
Beilage 9 e, ferner den Veridht des firdhligen Bifitators bon 1635, Beilage 20.

5 p. 60 und 127 ff.
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und mit Sdreiberjtellen in den Gemeinden Half gegen Ende bdesd
16. Jahrhundertsd, die Sdule zur dauernden JInftitution zu madyen,

A3 der Rat fich vom Landjdulivejen uriidzog und mit G-
laubnid von Jujdiifjen aus den RKircdhenfaffen fargte oder fie ber-
iveigerte, ') tvaren bDie Ranbgemeinden gendtigt, mehr zu leiften als
subor. QJnfolge der Verhiltnijfe, twelche der Dreipigjihrige Krieg in
unferen Gegenden (duf, wuds in dben Gemeinden dasd Jnterefje an
der Sdule und bie Bereitivilligleit, diefe zu unterjtitben. So fahen
fir Die bemerfenstverte Tatfache, daf der Gedanfe an allgemeine
@dyuljtener nach) Vermdgendverhaliniffen ober an Veitriige ausd dem
Gemeindebermdgen ur BVerbilligung und jelbjt Unentgeltlichfeit des
Unterrichtes fitr die Kinber fejten Boden fafte und an vielen Orten
nadjiveidbar ind Leben {ibertrat. ?)

Daf die Gemeinden nicht blop zahlen twollten, jondern aud) an
ber Bejepung der Schulmeijterjtelle und an bder Ubertvadjung bdes
Unterrvichted {ich beteiligten, ergab fid) bon felbjt. €3 gejdhalh, ivie
bereitd gejagt, im Ginflang mit der RKirdje. Bejorgt twurde biefe
Angelegenheit bon den Audjditfjfen oder Bierern. Diefe Dorfvor-
fteber, vereint mit dem Piarrer, trafen ein Abfommen mit einem
Schulmeijter, empfahlen ihn, nadhdem er bor Piarrer und BVogt dad
Eramen bejtanden, durd) den BVogt dem Rate und baten um einen
Beitrag zum Sdulmeijtergehalte und um die Grlaubnis fitr die Be-
aiige aus ber RKircdpenfaffe ju biefem Jivede. 3)

N p. 67 ff.

3 Bergl. p. 129.
% So 3 B. in Magendorf und Biifjeracdy, fiehe p. 104§ nud 1167,




	Die Schulmeister und die Rechtsverhältnisse in unserem Schulwesen während der Periode von 1500-1653

